
Gottesdienst am Ostermontag, 18. April 2022  
in der Christuskirche Locherhof 

Predigt über Jona 2,3-10 

mit Folien 

Predigt 

Liebe Gemeinde,

stellen Sie sich vor, Sie sind unterwegs mit einem Fahrstuhl - 

und das Ding bleibt auf einmal stecken.  
Natürlich sind Sie nicht in der modernen Luxusvariante aus Glas

wie in manchen Einkaufsmeilen. 

Sondern auf einmal ist alles um Sie herum stockfinster. 

Denn das Licht ist ausgefallen. 

Die Kabine ist klein und eng und stickig … 


Sie erahnen, mehr als Sie sehen, 

wie die Körper der anderen sind. 

Sie riechen die Ausdünstungen Ihrer Mitfahrer. 

Und Sie ahnen, dass bange Minuten bis Stunden

vor Ihnen liegen. 

Wann wird jemand kommen und Ihnen helfen?

Wird überhaupt jemand kommen?

Und in Ihren bösesten Phantasien malen Sie sich vielleicht aus, 

wie noch ein Seil reißt

und Sie krachend nach unten außen. 


Was für ein Moment, wenn da plötzlich eine Notfallklappe aufgeht

und Sie in das freundliche Gesicht eines Feuerwehrmanns 

oder Technikers schauen: 

Rettung ist da. 

Was für ein Moment!


Und jetzt stellen Sie sich vor, 

Sie sitzen nicht in einem dunklen, stecken gebliebenen Fahrstuhl. 

Sie sind auch endlich allein - dafür im Magen 

von einem großen Fisch. 

Um sie herum schmatzt und gurgelt es. 

Sie stellen genauso verwundert wie befriedigt fest: 
Sie sind nicht zerkaut, 

Sie sind nicht verdaut - 

aber irgendwie ist es hier sehr unangenehm

und Sie wissen nicht, wie es die nächsten Stunden 

weitergehen wird. 


Sie wissen nur: Gut, dass Sie hier drinnen sind. 




Draußen im Meer wären Sie schon längst tot. 

Ertrunken. Ersoffen. 


Vielleicht tun Sie dann das, 

was Sie in einem stecken gebliebenen Fahrstuhl

vor lauter Leuten nie machen würden: Sie singen ein Lied. 

Vielleicht ein Lied wie das folgende

aus dem Buch Jona, Kapitel 2 (Verse 3-10, unser Predigttext heute):

„3 Ich rief zu dem HERRN in meiner Angst, und er antwortete mir.  
Ich schrie aus dem Rachen des Todes, und du hörtest meine Stimme.  
4 Du warfst mich in die Tiefe, mitten ins Meer, dass die Fluten mich  
umgaben. Alle deine Wogen und Wellen gingen über mich, 5 dass ich  
dachte, ich wäre von deinen Augen verstoßen, ich würde deinen  
heiligen Tempel nicht mehr sehen. 6 Wasser umgaben mich bis an  
die Kehle, die Tiefe umringte mich, Schilf bedeckte mein Haupt.  
7 Ich sank hinunter zu der Berge Gründen, der Erde Riegel schlossen  
sich hinter mir ewiglich. Aber du hast mein Leben aus dem Verderben  
geführt, HERR, mein Gott! 8 Als meine Seele in mir verzagte,  
gedachte ich an den HERRN, und mein Gebet kam zu dir in deinen  
heiligen Tempel. 9 Die sich halten an das Nichtige, verlassen ihre  
Gnade. 10 Ich aber will mit Dank dir Opfer bringen. Meine Gelübde  
will ich erfüllen. Hilfe ist bei dem HERRN.“ 

O-Ton aus dem Walfischbauch!

Nur: Wie ist dieser Jona dahin gekommen?


Sie erinnern sich vielleicht: 

Jona war ein Prophet.

Und er hat von Gott einen Auftrag bekommen,

einen seltsamen Auftrag: 
Nach Ninive sollte er gehen - ans Ende der Welt sozusagen. 

Und er sollte den Menschen ausrichten, 

dass Sie bitte ihr Verhalten ändern sollten. 

Nur, dass die Leute in Ninive gar nichts von Gott wussten!


Und Jona hat die Hose voll bekommen.

So richtig voll. Nur weg hier!

Einfach auf dem Schiff anheuern, 

das am weitesten weg fährt. 

Hauptsache, weg hier!


Aber Gott lässt Jona nicht weg, 

lässt einen fürchterlichen Sturm aufkommen. 

Die Seeleute sind verzweifelt 

und schreien zu ihren Göttern um Hilfe. 

Und Jona kapiert: Das ist alles wegen mir. 

Weil ich Gott weggelaufen bin. 

Und er bekennt sich schuldig. 


„Werft mich über Bord. Dann wird alles wieder gut!“

Gesagt, getan - und der Sturm hört tatsächlich auf.




Aber Jona liegt im Wasser, schwimmt, was er kann - 

und nirgends Land in Sicht. 


„Aber der HERR ließ einen großen Fisch kommen, Jona zu

verschlingen.“


Gott greift ein!

Aber wo führt das hin?

Was ist denn jetzt besser: Zu ertrinken - 

oder als Fischfutter zu enden?


Jona fühlt sich alles andere als wohl. 

Und das ist mein erster Punkt:


1. Verstoßen - alles für die Katz? 

Jona fühlt sich von Gott verstoßen. 

Ihm steht das Wasser bis zum Hals, ganz wörtlich. 

Jona kann sich selber nicht retten. 

Und dass ein Fisch kommt und in verschlingt - 

macht es das besser?


Es gibt in der Bibel Leute, die hat der Boden verschlungen.  
und der Prophet Hosea sagt an, 

Assyrien wird Israel verschlingen. 


Das hört sich alles nicht nett an. 

Verschlingen - das klingt nach Gericht. 

Und hat es Jona nicht verdient?

Hat Jona nicht Gottes Gericht verdient?


Siedend heiß fällt es ihm ein: Ich, Jona, 

ich war es doch, der weggelaufen ist vor Gott. 

Ich habe Gott seinen Auftrag vor die Füße geschmissen

und hab Fersengeld gegeben. 

Ich habe doch sozusagen Gott verstoßen. 

Und er?

Was, wenn Gott jetzt vor mir wegläuft?

Mich allein lässt?

Mich im Stich lässt?


Jedenfalls ist Jona ganz tief unten. 

Wer kann ihm jetzt noch helfen?

Nachdem er selber Gott den Laufpass gegeben hat?

Kann er jetzt überhaupt noch zu Gott um Hilfe schreien?

Wird Gott nicht sagen: 

Hättest Du mal gemacht, was ich dir gesagt habe -, 

dann könnte ich Dir jetzt auch helfen?


Kennen Sie das - da haben Sie jemand vor den Kopf gestoßen. 

So richtig heftig und bös. 




Es hat Streit gegeben, 

vielleicht sogar ganz ekelhaften, ganz ungerechten Streit. 

Sie haben Ihr Gegenüber weggestoßen … 

und jetzt auf einmal merken Sie: 

Und gerade den bräuchte ich jetzt.

Gerade der könnte mir jetzt helfen!

Kannst Du jetzt wirklich noch drauf zählen, 

dass er Dir hilft?


Kann ich ohne Gott leben wollen - 

und trotzdem erwarten, 

dass Gott im richtigen Moment hilft?


Heute ist Ostern. 

Heute geht’s um Jesus. 

Hätte nicht Jesus auch allen Grund, 

sich verstoßen zu fühlen?


Draußen am Kreuz von Golgatha. 

Das war ja kein Spaziergang. Im Gegenteil: 

„Mein Gott, mein Gott, warum hast Du mich verlassen?“


Das könnte Jona eigentlich genauso beten - 

wenn er nicht genau wüsste: 

Er hat sich den Schlamassel selber eingebrockt

Aber Jesus?

Der niemandem etwas zu Leide getan hat?

Der nie von Gott weggelaufen ist?


Es ist für uns, sagt die Bibel. 

Jesus hat sich für uns verstoßen lassen. 

Dafür, dass wir andauernd von Gott davonrennen. 

Jesus trägt die Strafe dafür. 


Jona hat gerade an den Folgen seines eigenen Handelns 

zu knacken. Jesus an den Folgen unseres Handelns. 

Wie ist es: Jona und Jesus - 

Werden sie für immer verstoßen bleiben?


Nein - das ist mein Zweites: 


2. Gerettet - Gott hat Wege aus dem Gericht 

Gott verstößt nicht. 

Jedenfalls - in diesem Leben - nicht für immer und ewig. 

Jona muss schon ausbaden, was er anrichtet hat, 

im wahrsten Sinn des Wortes. 


Aber kaum kommt er nach drei Tagen im Fischbauch ins Nachdenken  

und ein Wunder, dass er überhaupt noch denken kann -, 

da wird ihm schon klar: In bin gerettet, 




Auch wenn es noch sehr vorläufig ist. 

Walfische sind nun mal keine U-Boot-Omnisbusse. 

Drei Tage im Fisch-Magen überlebt normal keiner. 


Ziemlich laut und vollmundig lobt Jona seinen Gott.  
Und hat nebenbei geklärt: 

Der Gott, vor dem er weggelaufen ist, ist sein Gott!

Zu dem er doch lieber wieder gehören will!

Und der Jona gerettet hat. 


Obwohl Jona schon gefürchtet hat: 

Von Gott wird er nichts mehr sehen. 

Aber Gott hat ihn gerettet!

Im schlimmsten Moment, trotz allem!

Jedenfalls bis hierher!

Man weiß ja nicht, wie’s mit der Verdauung des Wals weitergeht. 

Aber jetzt ist sich Jona felsenfest sicher: 

Gott wird auch das zu Ende bringen. 


Kennen Sie das: 

Das ist ja grad nochmal gut gegangen.

Jedenfalls so einigermaßen. 

Obwohl ich eigentlich eine Riesendummheit gemacht habe.

Oder einen Riesenfehler. 

Und jetzt sitze ich ganz tief unten. 

Über mir schlagen die Wellen zusammen. 

Aber Gott hat mich wieder eingeholt, 

er lässt mich nicht los. 


Mein Gott, nach dem ich so oft gar nicht erst gefragt habe. 

Der hat mich bewahrt

und wird es hoffentlich auch zu Ende führen. 


Heute ist Ostern.  
Heute geht’s um Jesus. 

Drei Tage hat er bei den Toten zugebracht, 

drei Tage war alles aus. 


Jesus war am tiefsten Punkt, den man sich denken kann. 

Und am dritten Tag ist Jesus auferstanden von den Toten. 

Was für ein Wunder!

Gott hat ihn gerettet. 

Und Gott hat nicht nur Jesus gerettet. 

Auch uns Menschen. 

Denn jetzt ist uns alles vergeben, was uns von Gott trennt. 

Wo wir vor Gott weggelaufen sind 

Wenn wir diese Vergebung denn annehmen. 


Aber was jetzt? Wie geht’s weiter? 

Das ist




3. Ausgespuckt - Gott schickt dich neu ins Leben 

Es gibt ein Spiel für Freizeiten, 

das nennt sich „Das kotzende Känguru“. 

Hier spielt Gott „Der kotzende Walfisch“. 


Der Magen des Seeungeheuers dreht sich um, 

Jona liegt an Land - wortwörtlich ausgekotzt. 

Nicht, weil das Tier Magenweg hat, 

sondern weil Gott ihm den Befehl gegeben hat. 

Ganz souverän. 

Jetzt ist Jona wirklich gerettet. 

Wie auch immer er sich gerade fühlt!


Aber da ist noch Gottes Auftrag. 

Wenigstens jetzt will Jona losziehen und Gottes Auftrag erfüllen. 

Und jetzt hat ihm Gott ein neues Leben geschenkt. 

So als ob Fisch-Magen kein Magen wäre, 

sondern eine Gebärmutter. 


Wenn Jesus für mich gestorben und auferstanden ist

und mit gerettet hat - dann ich will auch nicht einfach heimgehen. 

Sondern dann will ich von jetzt an mit Jesus leben. 

Dann will ich Jesus nachfolgen und fragen, 

welchen Auftrag er für mich hat in meinem Leben. 


Heute ist Ostern. 

Heute geht’s um Jesus. 

Auferstanden - und jetzt?

Nein, da ist nicht nur ein Toter wieder am leben. 

Da ist nicht nur Rettung wahr geworden. 

Nein, auch Jesus hat noch einen Auftrag offen. 

Den Auftrag, König der Welt zu werden. 

Den Auftrag, diese Welt neu zu schaffen. 

Den Auftrag, wiederzukommen und das fertig zu machen, 

was er Gottes Reich genannt hat. 


Und dann ist Rettung für alle da, 

die umgekehrt sind vom falschen Weg weg von Gott. 

Dann wird für sie die Ewigkeit bei Gott Wirklichkeit. 


Amen


Friedhelm Bühner

Pfarrer


(Ich danke dem Kollegen G. Steffens für seine Vorarbeiten zum Predigttext!) 


